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. Reaction und die Social demokratie. 


Ein großer Theil des deutſchen Volkes ſieht voll banger 
1 Sorge der Zukunft entgegen, weil er fürchtet, daß ſie ihn um 
Ae Errungenſchaften bringen werde, die von ihm im letzten Jahrzehnt 
I dach ſchweren Kämpfen erlangt worden find ohne die ein Volk zur 


kräftigen Entwickelung nicht gelangen kann. Dieſe Sorge theilen 


bloße Mehrheit. Daß fie und die Regierung im Einvernehmen 
bleiben, ſollte das Hauptbeſtreben der Letzteren ſein; denn nur 
dine Regierung, die von der Sympathie des Landes getragen iſt, 
bann in einem conſtitutionellen Staate Erſprietzliches wirken. 
Aecht traurig iſt es, wenn faſt von allen Seiten den liberalen 
Beſegen des letzten Jahrzehntes die Schuld an der Verwilderung 
* Maſſen ſchuld gegeben wird. Die Saat, die jetzt aufgeht, 


u immer zu wiederhalen, aus der Zeit der ſtaatlichen und na⸗ 


wã 


Salrſch 
ag m 


6 am 


nicht mehr von der ungerecht 


a wir die bezeichnen, daß die Liebe zu unſerm 
Anhänglichkeit an die Dynaſtie der Hohenzollern 
zen preußiſchen Volke eine unendlich viel größere und freu⸗ 
ere iſt, als ſie in der Reactionszeit war. Wir erinnern daran, 
18 in vormärzlichen Zeiten ein zum Glück fehlgegangenes 
ü e, gewiſſe Lieder, welche ſchlimmere Maje. 
8 viele der jetzt zur Beſtrafung gelangten 
trog aller polizeilichen Verbote von aller Welt geſungen 
Nicht ſchlimmer, nein um Vieles beſſer iſt es heute doch 
Faaent Es ift jetzt kein Preuße vorhanden, mit Ausnnahme der 
Sosclaldemokraten, von denen gehaßt zu fein eine Ehre iſt, deſſen 
Der nicht auf das Wärmſte dem König entgegenſchlägt und der 
licht gern bereit iſt, Gut und Blut für ihn zu opfern. Und 
war iſt dies nicht eine ſtumpfe, traditionelle Anhänglichkeit, ſondern 
le ſelbſtbewußte, berzinnige Liebe des freien Bürgers! 
* Weil aber die Liebe und Anhänglichkit des Volkes 
ſeine Dynaſtie eine ſo innige iſt, erheiſchen die in den 
h dien Monaten zu Tage getretenen Ziele der Socialdemo- 
katie eine Repreſſion. Das preußiſche und deutſche Volk 
van jetzt nicht mehr im Zweifel fein, daß ein kleiner, aber 
. 2 keiner böſen That zurückſchreckender Theil der Bevölkerung, 
N ſuſſen Tendenzen diejenigen des Feudalismus an Verwerflichkeit 
aft noch übertreffen, Pläne aus ſeinem Schooße zu Tage fördert, 
Heiße darauf ausgehen, das Geſchlecht der Hohenzollern, unſern 
darken Hort, zu beſeitigen. Jedes gute deutſche Herz zittert bei 
em Gedanken, daß Deutſchland ſeinen Kaiſer verlieren könnte, der 
ban Seelen⸗ und Heldengröße unvergleichlich daſteht, oder daß ihm 
0 ſchöne, ſtattliche Kaiſerſohn genommen werden könnte, der Stolz 
es deutſchen Volkes, auf dem die beſten Hoffnungen für die Zu⸗ 
Aunft des jungen deutſchen Staates ruhen. f | $ 
ei ach dem erſten Attentat konnte man darüber im Zweifel 
EN jetzt ſteht es feſt, daß die unſeligen ſoeialdemokratiſchen Leh ⸗ 
F 5 die Königsmörder groß gezogen haben. Mag auch zur Zeit 
m0 das furchtbare Verbrechen des Mordes als erlaubtes Mittel 
bir Realiſirung der ſoeialdemokratiſchen Ziele nur erft in dem Ges 
lie Einzelner zur Reife gelangt fein, bei dem Mangel jedes fitt⸗ 
den und religiöſen Gefühls kann es nicht ausbleiben, daß auch 
Age groben Maſſen von dieſem Gift angeſteckt werden. In den 
Aerlildeten Klaſſen iſt es leider nur zu wenig bekannt, welch ſchau⸗ 
Vogt Abgrund bodenloſer Unſittlichkeit in einem Theile der Ber 
N "ung gähnt. Mit Vernunftgründen und chriſtlichen Lehrern 
Arge t zunächſt nur wenig zu machen, da kann für das Erſte nur 
0 15 Strenge helfen. Die Verbreitung ſocialdemokratiſcher Grund- 
ic muß mit allen Maßregein unterdrückt werden. Da⸗ 
I de müſſen wir aber auch zugleich verlangen, daß dem übrigen 
bnd gebliebenen Theil des Volkes Luft und Licht zu freier Be 
du ug nicht entzogen werde; ſonſt würde Siechthum und Läh⸗ 
hes des ganzen Volkes eintreten. Es war unſeres Erachtens 
Als zu ideetle Auffaſſung des conſtitutionellen Staatsgedankens, 
5 Sa 


Sugtie Reichstagemehrheit als Richtſchnur ihres Handelns den 
| dep aufſtellte: „Gleiches Recht für Alle.“ Warum fol der Theil 
hen, olfes, der immer das Beſte des Staates gewollt und in 

dem . und redlicher Arbeit ſeine Schuldigkeit gethan, zugleich mit 
entarteten Theil gezüchtigt werden? 

an, Die Socialdemokraken können auch, 


wie wir hier nicht zum 
Men mal betonen, - 


von Rechts wegen keinen Anfpruch auf gleiche 


alle freiſinnigen Bürger des deutſchen Staates und ſie bilden die 


viel früher gelegt worden; fie datirt, um dieſe einfache Wahre 


entlich kirchlichen Reaction. Wenn einem Theile des Volkes die 
igion verloren gegangen iſt, ſo muß dies unter der Herrſchaft 
Raumer⸗Mühler'ſchen Orthodoxie geſchehen ſein. Denn die 


nicht 
befteht, 


133 
v. Stauffenberg an 
ißt überall dieſelbe 


ſeine Sympathie entgegen und als die 
enſeitigen Annäherung zwiſchen Regierung 


Begründet 1760. 
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Dienftag, den 2. Juli. 
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Behandlung mit den übrigen Staatsbürgern erheben. Wir vertre— 


ten dieſe Anſicht ſchon von jeher. 


Das Beſtreben der Socialdemokraten iſt auf Umſturz der ge 
genwärtigen staatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung gerichtet. 
des Staats geſtellt, ſie ſind die 
Mit einem Todfeinde 
Es iſt keine 
Verſündigung gegen den edlen Grundſatz der Rechtsgleichheit, wenn 
ein Staat gejeplih beſtimmt, daß innerhalb feiner Grenzen gewiſſe 
Wem es 
dann in dieſem Staate nicht mehr gefällt, der mag ſich einen an⸗ 
wenig wie ein geſittetes Staatsweſen 
l N ſeinen Grenzen duldet, eben fo wenig 
darf es der in jeder Hinficht noch viel gefährkicheren Secte der 

Die Regierung hat in die⸗ 
die fie nicht bei Zeiten ban- 
nen wollte, wird ſie ſo leicht nicht wieder los! Soll dies gelingen, 
dann muß ſie mit größter Energie vorgehen und es müſſen ihr, 
von Jahren, umfaſſende geſetzliche 
Wir glauben uns nicht zu käuſchen, 
wenn wir ſagen, daß die weit überwiegende Mehrheit der Wähler 
daß die neue Geſetzesvorlage beſſer 


Damit haben ſie ſich außerhalb 
unverſöhnlichen Feinde desſelben 


. geworden. 
aber pactirt man nicht, 


man wirft ihn zu Boden. 
ſtaatsgefährliche Lehren nicht geduldet werden dürfen 


deren aufſuchen. Eben ſo 
die Seete der Mormonen in 


Socialdemokraten Nachſicht gewähren. 
ſem Punkte viel gefehlt; die Geiſter, 


wenn auch nur an eine Reihe 
Vollmachten ertheilt werden. 


definirt iſt als das kürzlich vorgelegte Kautſchukgeſet. 
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dasſelbe Blatt, welches einen Tag nach dem zweiten Attentat, als 
durch die ganze Nation ein einziges Gefühl der Trauer ging, ein 
Jeder anſtändige Mann 
wird ih mit Ekel von dieſem widerlichen Schauspiel abwenden. 
Eine ſaubere Geſellſchaft, dieſe Frei⸗ und Deutſchconſervativen, 
Zahlt's ihnen heim mit Zinjen 


In Sachen Marx contra Bucher ſchrelbt der neueſte „Vorwärts“ 


betreffs der Herrn Bucher von Laſſalle vermachten Jahresrente: 
Herr Bucher ſagt kein Wort von der Jahresrente, 
ſalle ihm vermacht. 


Bucher eine Jahresrente vermacht, 
ner Schriften auf ihn übertrug. — Im Engliſchen heißt es hin⸗ 
gegen: „the latter (Lassalle) named him his testamentary exe- 
cutor, bequeathed him an annual revenue and transferred the 
copyright of his works to Lothar Bucher.“ Genau überſetzt: 
„Laſſalle ernannte ihn zu feinem Teſtamentsvollſtrecker, vermachte 
ihm eine Jahresrente und übertrug ihm das Verlagsrecht ſeiner 
Schriften. Die Jahresrente und das Eigenthumsrecht an den 
Schriften iſt alſo zweierlei. Freilich ſtimmt die Annahme, Herr 
Bucher habe ſich an die fehlerhafte Ueberſetzung gehalten, nicht 
mit Bucher's eigener Behauptung, daß er Marx' Brief in der 
„Daily News“, d. h. im engliſchen Original, geleſen. 


Schulze⸗Delitzſch feiert am 29. Auguſt ſeinen ſiebzigſten Ge⸗ 
burtstag. Vermuthlich, damit er nicht gehindert ſei, denſelben 
in Zurückgezogenheit zu feiern, wird der allgemeine Vereinstag der 
deutſchen Genoſſenſchaften diesmal etwas früher als ſonſt ftattfin. 
den. Wie man hoͤrt, find die Tage vom 22. bis 25. Auguſt in 
Ausfiht genommen. Eiſenach iſt der Verſammlungsort. 


Als früheſter Zeitpunkt für die Berufung des neuen Reichs. 
tags wird der 19. Auguſt bezeichnet. Definitive Beſchlüſſe fön- 
nen indeſſen erſt gefaßt werden, wenn der Schluß des Congreſſes 
feſtſteht, da zwiſchen dieſem Zeitpunkt und der Eröffnung des 
Reichstages Fürſt Bismarck die Kur in Kiſſingen beenden muß. 
Die Betheiligung des Reichskanzlers an den Berathungen des 
Reichstags iſt zweifellos. Wie man hört, iſt es die Abſicht, dem 
neuen Reichstag den Berliner Frieden und die ſämmtlichen auf 
den Congreß bezüglichen Actenſtücke vorzulegen. 


Das Staatsminiſterium iſt in der vergangenen Woche mehrere 
Male verſammelt geweſen. Wie wir hören, handelt es ſich um 
drei Geſetzesvorlagen, welche von der preußiſchen Regierung dem 
Bundesrath und ſpäter dem Reichstage, unterbreitet werden ſollen. 
Dieſe Vorlagen beftehen aus einem Geſetze gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Ausſchreitungen (Beſchränkung reſp. Suspenſion des 
Preß⸗, Vereins. und Verſammlungsweſens), eine Novelle zum 
Strafgeſetzbuche und eine Abänderung des Wahlgeſetzes. 


’ Congee$ berathen. = 


die Laſ⸗ 
Vielleicht klammert er ſich hierbei an einen 
Ueberſetzungsfehler der meiſten deutſchen Zeitungen, die den Marx' 
ſchen Brief gebracht — einen Fehler, der zu unſerem Bedauern 
auch in den „Vorwärts“ Eingang gefunden hat. Nach diefer in» 
correcten Ueberſetzung hieß es im Briefe von Marx: Laſſalle habe 
indem er das Verlagsrecht ſei⸗ 


in Erziehungsanſtalten nach Jahren mit unendlicher 
geringen Grad ſprachlicher Bildung und Fertigkeit erreicht, denſel⸗ 


Zeitung. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


1878. 


| Durch eine im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte kaiſerliche Ver⸗ 


ordnung vom 26. Juni iſt der Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen zum 8. Juli einberufen worden. 


tenegros Abgrenzung konnte gar ict mehr ver 
die Angelegenheit wird daher erſt morgen zur 


Die Stadtverordnetenverfammlung von Berlin bat 


ſich auße 


Nach einem Telegramm des „W. T. B.“ aus Krefeld hat * 
die achte Generalverſammlung der Geſellſchaft für Verbreitun 1 
Volksbildung geſtern unter dem Vorſitze des Juſtizrath Makower 

aus Berlin ihre Sitzungen begonnen. Wie die „Krefelder Ztg.“ 

meldet, ſprach ſich die Verſammlung nach einem Referate des Abg. 
Seyffard für eine allgemeine obligatoriſche Fortbildungsſchule aus. 


Die Organe der Welfenparthei, vor Allem die „Deutſche 
Volkszeitung! ſprechen die beſtimmte Erwartung aus, daß der 
Sohn und Erbe des Königs Georg einen Verzicht auf die Krone 
Hannovers nicht leiſten werde. Die partikulariſtiſchen Blätter in 
der Provinz Hannover laſſen es deutlich durchblicken, wie die nach 
Paris berufenen Vertrauensperſonen aus Hannover dem Herzog 
von Cumberland durchaus abgerathen, mit der Krone Preußen einen 
Ausgleich abzuſchließen. Dieſelben Organe erklären ſich damit ein» 
verſtanden, daß der „Kronerbe“ den Koͤnigstitel nicht annimmt, ſo 
lange er die Regierung des Königreichs Hannover nicht thatſächlich 
antritt. Daß die Wünſche der Welfen noch immer auf die Reſti⸗ 
tution des Königreichs Hannover gerichtet find, geht aus dem 
Schlußſatz eines Artikels der „Deutihen Volkszeitung“ klar hervor. 
Da heißt es: „Wer weiß, ob nicht noch bei einer Köni skrönung 
der Jubel neu erklingen wird, mit dem einſt am 21. Seen 
1845 die Geburt des Erbprinzen Ernſt Auguſt von dem glücklichen 
Volke aus frobem Herzen begrüßt wurde.“ Die Morning-Poft, 
das hervorragendſte engliſche Tor Organ ſchreibt: „Der Herzo 
von Cumberland wird keinen Aufeuf an das hannsverſche Vol 
erlaſſen. Seine Rechte, an denen der Kronprinz entſchieden feſt⸗ 
zuhalten beabſichtigt, wurden ausführlich in einer vor zwei Jahren 
von dem verſtorbenen Könige erlaſſenen und von erſterem ſelber 
gegengezeichneten Urkunde auseinandergeſetzt. Aber obgleich der 
Prinz keine Schritte thun wird, um ſie zu verfolgen, konnte er ſeine 
unveräußerlichen Rechte niemals zum Gegenſtande eines Schachers 
machen, und es ſteht zu hoffen, daß die deutſche Regierung ein⸗ 
ſehen wird, daß es gerecht ſei, ihm fein in Beſchlag genommenes 
Vermögen zurüdzuerftatten. Seine königliche Hoheit ift der Er be 
des Herzogs von Braunſchweig⸗Lünebeck und weder in feiner Eigen« 
ſchaft als König de jure noch als künftiger ſouveräner Fürſt könnte 
er ſeinen Sitz in unſerem Oberhauſe einnehmen, da dieſe Hand⸗ 
lung die Annahme der Stellung eines Unterthanen in ſich ſchließen 
würde Irgend welche Handlung dieſer Art würde als 
eine Verzichtleiſtung auf Rechte ausgelegt werden, wel he der Her⸗ 
zog von Cumberland nicht darangiebt. 


Der in Leipzig eben beendete, von etwa 200 Theilnehmer be⸗ 
ſuchte vierte deutyhe Taubſtummen-Congreß beſchäftigte ſich haupt 
ſächlich mit drei Anträgen, welche zum Beſchluß erhoben wurden: 
1) Errichtung von Vorſchulen für kleine taubſtumme Kinder im 
Alter von drei Jahren an, welcher Antrag ſich auf die Beobach⸗ 
tung gründete, daß taubſtumme Kinder, welche oft von den Ihri⸗ 
gen vernachläſſigt werden, bei der Aufnahme in die Schule auf 
einem ehr niedrigen Grade geiftiger Entwickelung ſtehen und den 
Lehrern ihre Aufgabe erſchweren; 2) Errichtung von befonderen 
Erziehungs⸗Anſtalten für geiſtesſchwache Tau bſtumme, welche oft 
von den Lehrern zurückgewieſen, dann einem traurigen Schickſale 
mitunter der Ausnutzung herzloſer Menſchen verfallen; 3) Errich⸗ 
tung von Verſorgungshäufer für geiſtesſchwache Taubſtumme, welche 
Mühe einen 


ben aber nach der Entlafjung aus der Anftalt wegen Vereinſam⸗ 
mung unter lauter Hörenden und wegen Mangels an geiſtiger 
Anregung wieder verloren haben. — Die Reden wurden durch die 
Zeichenſprache gehalten. Als Ort für den fünften Congreß, wel⸗ 
cher 1881 ſtattfinden ſoll, wurde Prag beitimmt und in den Aus⸗ 
ſchuß dafür die Herren M. Högold und P. Müller aus Dresden, 
Fürſtenberg aus Berlin und W. Wilczeck aus Prag gewählt. 


Die Möglichkeit, den „Großen Kurfürſt“ im Kanal zu heben, 
ift, nach einer in der geſtrigen „Nordd. Allg. Ztg.“ enthaltenen 
Darſtellung, nicht ganz ausgeſchloſſen, aber die Ausſichten find ge⸗ 
ring. Eine zahlreiche Menge von Projekten liegt dazu vor, aber 
noch keines verſpricht annähernd einen Erfolg. Das Gewicht des 
Schiffes iſt ein ſo enormes, daß die Hebung desſelben bei den un⸗ 
günſtigen Wetter- und Stromverhältniſſen im Kanal eine wahre 
Rieſenarbeit iſt. Das ausgerüstete Schiff wiegt im Ganzen 6700 
Tonnen gleich 6,700,000 Kilo; das Hebegewicht im Waſſer wird 
allerdings durch einzelne im Innern befindliche Einrichtungen et⸗ 
was verkleinert. Zur Hebung ſeibſt würden für die Länge des 
Schiffskörpers von 94 Meter eine große Anzahl gleicher und zu 
gleich wirkender Hebevorrichtungen nothwendig ſein, welche bei 
gemeinſamem Wirken mindeſtens das obengenannte Gewicht tragen 
müßten. Hierzu müßte nach einem ganz beſonders reiflich überleg ⸗ 
ten Plan verfahren werden, bevor an Beſchaffung ſolcher mechani⸗ 
ſcher Hilfsmittel überhaupt gegangen werden kann. Zunächſt ist es 
aber erforderlich, über die Art der Befeſtigung am Schiffskörper 
ins Klare zu kommen. Bis jetzt iſt die Lage noch nicht einmal 
zweifellos konſtatirt. Stände das Schiff mit dem Kiel auf dem 
Grunde, fo ließen ſich eine große Anzahl (vielleicht 100) von Ket, 
ten und Stahltreſſen unter dem Kiel anbringen und oben auf der 
Meeresfläche mit großen Schiffen verbinden, an denen die Ketten 
bei niederem Waſſer ſteif geholt werden, und welche bei ſteigen⸗ 
dem Waſſer den Schiffskörper mit heben. Dies iſt nicht der Fall. 

Vielmehr liegt, ſoweit bekannt, das Schiff auf der Seite, ſogar 
mit dem Kiel nach oben gerichtet und müßte erſt aufgekippt wer⸗ 
den, um regelrecht gehoben werden zu können; andernfalls würde 
es ſich beim Heben ſelbſt aufzurichten ſuchen und dabei jedenfalls 

die Ketten ſprengen. In der Tieſe von pptr. 100 Fuß jedoch das 

Schiff auf den Kiel zu bringen, iſt eine zweite Rieſenarbeit. Die 

Aucsſichten zum Heben verlieren daher an Wahrſcheinlichkeit. Es 

ſei noch erwähnt, daß es in England nicht gelungen ift, den 

„Vanguard“ in eirca derſelben Tiefe und aufrecht ſtehend auch 

dur annähernd von der Stelle zu bewegen. 
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4 auf Erfolg ihres Memoran dums, als doch im Jahre 


5 allen damaligen Unterzeichnern (mit Ausnahme Spaniens für ſeine 


Der Papſt nöthigte Ledochowski, trotz feines Wiederſtrebens, 
einen Brief an den Klerus von Poſen zu ſenden, um dieſen auf⸗ 
zufordern, von der politiſchen Agitation abzulaſſen. Der Papſt 
will nicht anarchiſche Mittel anwenden, um kirchliche Zwecke zu er⸗ 
reichen. — So wird der Köln. Ztg. aus Rom telegraphirt: Wenn 
es wahr iſt, wird es ſich bald an der Haltung der poſen'ſchen 
Geiſtlichkeit zeigen müſſen. 


Aus der Provinz. 


O Culmſee, den 1. Juni. Die Wählerverſammlung, in 
welcher Herr Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard feinen Rechenſchaftsbe⸗ 
richt hielt, war nicht ſehr zahlreich beſucht. Der klare und erſchö⸗ 
fende Vortrag des Herrn Dr. Gerhard fand indeß lebhaften Bei⸗ 
fal. Unter den Zuhörern befanden fi viele bisherige Gegner Dr. 
Gerhards. Die Herren erklärten uns ſämmtlich nach der Verſamm⸗ 
lung, daß fie in Berückfichtigung der Gefahren eines Candidatur 
wechſels für Herrn Dr. Gerhard agitiren würden, da der Herr als ein 
practiſcher Politiker anzuerkennen ſei. Ein Thorner Bürger hatte neulich 
an Parifius geſchrieben, welcher die Wiederwahl des Dr. Gerhard 
dringend anrieth, obgleich Herr Dr. Gerhard nicht zur Fortſchritts⸗ 
parthei gehört. Auch dieſer Moment, welcher allerdings nur weni⸗ 
gen bekannt ift, beſtimmte mehrere hieſige Herren, ſich der Candida⸗ 
tur des Herrn Dr. Gerhard zuzuwenden. Wir zweifeln noch im 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Tief bewegt hatte Eleanor ſeinen Worten gelauſcht und 
mit inniger, heiliger Freude das Geſtändniß feiner Liebe ver 
nommen. f 

Was aber hatte fie ihm dagegen zu bieten? War es nicht 
ſchon ein Unrecht, ſeinen Worten Gehör geſchenkt zu haben? Sie 
fühlte dies nur zu gut und ſagte in flehendem Tone: 

„Schonen Sie meiner, Mr. Hope! — Denn was kann, was 
darf ich Ihnen antworten?“ 

„Daß Sie, nicht jetzt, doch ſpäter, eingedenk meiner treuen 
innigen Liebe, Mitleid mit mir haben, mir Hoffnung geben 
wollen, daß meine Worte Sie nicht überraſcht, beunruhigt 

aben —“ 
! „Nein, Mr. Hope, fie haben mich nicht überraſcht, „entgegnete 
fie, ihre ſchönen dunklen Augen zu ihm erhebend, „ich habe dieſen 
Augenblick lange vorausgeſehen, in dem die Wünſche meines theuren 
verſtorbenen Großvaters in Erfüllung gehen!“ 4 

„Ihres Großvaters?“ rief der junge Mann, während eine 
freudige Röthe ſeine Wängen färbte. 

„Ja, meines Großvaters,“ wiederholte ſie. „Aber auch ich 
bin ftolz auf die Neigung geweſen, die ich entſtehen und wachſen 
ſah. Dennoch aber müfjen wir ſcheiden, 
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e buen i 
een 
wah aft 


Mr. Hope. Hoͤren Sie 


mer nicht daran, daß auch die Gegner des Herrn Gerhard ſich der 
für die Wiederwahl des alten Candidaten iſt, 
ſie ſchließlich doch einen deutſchen Liberalen 


auſſeebau entnommen werden. 


elftan 
es die unkte bald 
die Kteisausſchüſſe 


das in 
rend jept 
x z zu ſteuern ſuchen müſſen, die 


mit dem beftehenden © 
fie nämlich die Conc 
eine Handhabe dazu au 
Berkehr leider nig 
Producte der Lanen 
kürzlich in kleinen g in die Butter für 6 Sgr. 
verkauft worden. Hoffendlich werben die Mißſtände wenigſtens 
theilweiſe gehoben zu hoffen, Europa der dauernde 
Friede zurüdgegeben wird. — Die Berfammlung trat dann in 
die Tagesordnung 4 girung der Vereinsrechnung 
pro 1876 wurde Yaudiharticath Heyer⸗Straſchig einſtim⸗ 
mig zum Haupve deer gewählt und nahm die 
Wahl mit einigen enden Worten an. — Herr Oberförfter 
Liebeneiner⸗Oliva ell darauf einen längeren intereſſanten Vor⸗ 
trag über die kün tie dicht mit beſonderem Eingehen auf 
die Verhältniſſe e Wir hoffen den Vortrag unſern 
Leſern bald ausfüh licher mittheilen zu können. — Herr v. Kries⸗ 
Trankwitz ſprach in eingehender Weiſe über die Erfolge, welche 
das weſtpreußiſche Molkereiweſen gegen das Vorjahr aufzuweiſen 
hat bezw. welche Fortſchritte in demſelben die diesjährige Ausſtel⸗ 
lung in Elbing gegen die vorjährige in Hamburg gezeigt hat. 
Der Vortrag gab zugleich einen Rückblick über die geſchichtliche 
Entwickelung des Meiereiweſens in den letzten Jahrzehnten über- 
haupt und kam zu dem Reſultate, daß Elbing gegen das Vorjahr 
einen großen Fortſchritt aufzewieſen habe. Am meiſten haben 
dies die Genoſſenſchaften gezeigt; obgleich fie mit der Schwierig. 
keit zu kämpfen haben, daß fie die Milch aus verſchiedenen Wirth⸗ 
ſchaften zuſammengießen müſſen, jo wird dies doch durch eine ver⸗ 
vollkommnete Technik mehr als ausgeglichen. Ein nicht erfreuliches 
Zeichen iſt es, daß die Zeit der Ueberproduetion auf für dieſen 
Zweig zu nahen ſcheint; denn nicht nur der Berliner, ſondern 
auch der Hamburger und Londoner Markt ſtocken. — Herr Conrad 
Fronza ſprach dann über die Moorcultur und die beſte Verwer⸗ 
thung der in Weſtpreußen zablreich verbreiteten Moore. In 
Hannover haben wir eine ungemein beſſere moorreiche Provinz 


Hagen, wo ſich nur irgend 
— Noch iſt die Stockung im 
> A2 wirkt darauf hin, daß die 


das letzte Geheimniß, was ich Ihnen bisher vorenthalten, — 
das uns unwiderruflich trennt — ich bin Ihres Bruders ver⸗ 
ſprochene Braut!“ 

„Eleanor! O mein Gott, was ſagen Sie!“ 

Von Staunen und Schmerz überwältigt, ſank er gegen, die 
Wand zurück und blickte ſie, keines weiteren Wortes mächtig, voll 
unendlichen Kummer an. 


Mädchen. 


nen Bruder?“ 
„Nein! O, wie wäre das auch moͤglich!“ 
„Und dennoch —“ 


je weniger Muth hatte ich —“ 
ihren Willen zu fließen begannen 


und rief mit freudig bewegter Stimme: 


berhandnehmen der . n 
dieſe bald | immer von allen A 


nwibereinftimmen dürfte, indem 


gere Preiſe erzielen; iſt doch 
pio Pfund 


„O zürnen Sie mir nicht, wenden Sie ſich nicht von mir 
— Sie, der einzige treue Freund, den ich habe!“ flehte das junge 


„Der werde ich, wenn Sie es wünſchen, ſtets bleiben, Miß 
Relydale; ſagen Sie mir aber — ſagen Sie mir, lieben Sie mei⸗ 


Dennoch habe ich verſprochen — geſchworen, ſein Weib zu 
werden, wenn er ein Jahr nach dem Tage, wo er Carrisford ver« 
ließ, wiederkehrt. Ich weiß, daß Sie nach dieſer Erklärung mich 
haflen werden — mich verachten, allein je länger ich Sie kannte, 


Sie wandte ſich ab, um die Thränen zu verbergen, die wider 
Von ſeinem Stuhle aufipringend, ergriff er ihre beiden Hände 


„Dank, Dank, theure, geliebte Eleanor, für dieſe Worte, die 
mir wenigstens doch Hoffnung laſſen und den Muth verleihen, jedes 


erworben. Früher hat man durch Moorbrennen jenen Gebieten 
einen kümmerlichen Ertrag abzugewinnen geſucht, Miniſter 
Friedenthal unternimmt die lobenswerthe Aufgabe, jene Ge“ 
biete durch ein umfangreiches Canalnetz der Cultur zu erſchlie“ 
ßen. Der Befig von Mooren beſchränkt ſich aber nicht auf Hat 
nover allein; Pommern hat 10 pCt. der zur Grundſteuer einge“ 
ſchätzten Fläche an Mooren, Brandenburg 8 pCt. Poſen 7 pCt, 
Oft und Weſtpreußen 4½ pCt, unſere öſtliche Nachbarprovinz it 
damit etwas reichlicher bedacht, als wir. Im Bezirk Marienwerdet 
ift der Kreis Koni am reichſten daran, er hat gar 12% pet. 
der Grundfläche oder 3½ Quadratmeilen Moore. Aber au 

ſonſt finden ſich bei uns faſt überall kleine, beſonders die Wieſen“ 
flachen durchſetzende Moore. Redner befigt eine ſolche kleine Moor“ 
fläche, die er durch Drainage der Cultur zu erſchließen ſuchte. 
Aber er ſah, daß dieſe allein nichts hilft, die Verdunſtungsftöſte 
tödten etwa in jedem dritten Jahre die Ernte vollſtändig. Zwei ö 
Methoden giebt es zur völligen Cultivirung der Moore. In Hol? 
land überzieht man das Moorgebiet eng mit Canälen überſchüttet 
es mit 2 bis 3 Zoll Sand und düngt reichlich mit Compoſt, den 
das dort eingeführte Abfuhrſyſtem der Städte genügend liefert. Man 
erzielt dann nicht jeiten über 100 Thlr. Reinertrag pro Morgen. Die 
zweite, anch bei uns anwend bare Methode iſt die des Amtsrath Rim 
pau⸗Kumrau Diejer theilt das Moorgebietin recht große, breite Beete, 
die bis auf 3 Fuß Tiefe im Sommer, auf 4 Fuß im Winter entwäſſert 
werden Dann wird der Moorboden mit feinem Sand durchmiſcht. 
Man kann nun alle Culturpflanzen anbauen und erzielt größere 
Erträge als auf dem beſten Niederungsboden. Auch in Weſtpreu“ 
ßen würden ſich um fo eher ähnliche Erfolge erzielen laſſen, da 
die Kreiſe, welche den leichteſten, jandigen Boden haben gerade 
auch die meiſten Moore befigen. Dem Referate folgte eine eim 
gehende Debatte, welche manche intereſſante techniſche Einzelheiten 
bot und an der ſich u. A. die Herren Neſſelhauf⸗Danzig, Dr. 
Kuhnke⸗ Marienburg, Hildebrandt und Bruhns Elbing, Heyer“ 
Straſchin, Albrecht⸗Suzemin und Profeſſor Birner Regenwalde 
betheiligten — Herr Plehn-Lichtenthal referirte eingehend über DIE 
erſte Provinzialausſtellung in Danzig Nach den auf derſelben 
gemachten Erfahrungen piädirte er u. A. daß, daß bei der Prä⸗ 
miirung von Zuchtvieh zwei Abtheilungen eingerichtet würden; 
grözere Prämien ſollen für Thiere eigener, kleinere für die fremder 
Zucht gewährt werden, weil die eigene Zucht eine viel größere Leie 
ſtung in ſich ſchließe. Beim Maßvieh tadelte er, daß zuweilen 

Alles angewandt werde, möglichſt viel Fleiſch und Fett bei einem 
Thiere zu erzielen, ohne Rückſicht darauf, ob z. B. die dabei ange 
wandt Fütterung von Brod, Milch und Eiern rentabel ſei od 
nicht. Die Fütterungskoſten überſteigen zuweilen den W 
um Y%s. Ausſtellungen haben den Zweck der Belehrung 


der, der bei Ausſtellun 


trag hielt Here Prof 11 
mittel, beſonders über den ſog. Spezialdünger, wie ihn ein 
chemiſche Fabrik verkauft — deren Fabrikate vom Herrn Redner 
in der Verſuchsſtation vielfach unterſucht wurden. Dieſen empfieh 
derſelbe auf das Angelegentlichſte, während der Nutzen von Min 
raldünger zweifeltafter ſei, bei Chiliſalpeter z. B. nur dann eit 
trete, könne, wenn er der Pflanze in ihrem Wachsthum 
wird, ſonſt gingen wenigſtens 5/000 des Düngwerthes v 
Die zweite hier beſtehende chemiſche Fabrik wurde vom Red 
nig empfohlen, dieſelbe „entblöde“ ſich nicht, die geiftige Arb. 
erſten Fabrik ſich anzueignen, indem fie einen Preiscourant 
der letztern gleich verſende. Herr Davidſohn tritt dem Unterfan“ 
gen ernſtlich entgegen, daß hier für eine Fabrik Reclame gemacht 
die andere angegriffen werde. Der „Specialdünger“ ſei nur ei 
Miſchung der verſchiedenen künſtlichen Düngemittel, die ſich jeder 
Landwirth ſelbſt miſchen könne, die auf Verlangen auch * 
feiner Fabrik auf Miſchungsmaſchinen gemacht werde. 
Der Werthe des Düngers hänge doch nur von dem Werth der 
darin enthaltenen Nährſtoffe ab. Einen Preis Courant nach A, 
der andern habe er nur anfertigen laſſen, um den Landwir thek 
eine Vergleichung der Preiſe zu ermöglichen. — Den theoretiſchel 
Ausführungen des Referenten treten auch die Herren Conrad“ 
Fronza und Prof. Birner⸗Regenwalde mit B-tipielen aus der Pig 
xis entgegen. Befonders wurde angeführt, die neueſten großat 4 
gen Verſuche auf ſechs Gütern der Provinz Sachſen hätten un 
wiederleglich gezeigt, daß für Kartoffeln eine Düngung von zoll 
faſt nutzlos, die Düngung mit Chilifa'v ter und zwar eine v 
herige Düngung mehrere Jahre hindurch von dem größten Erf „ 
begleitet geweſen ſei. Hr. Prof. Birner ſagt, einen Univerſal Uu 
ger gebe es nicht, dem Landmanne könne der Verſuch nicht erſpat 
werden, welcher Dünger für ſeinen Boden der beite ſei, auch die 
chemiſche Analyſe des Bodens gebe keine zuverläffige Antwort an 
dieſe Frage. — Hierauf wurde die Verſammlung von dem Haus 
Vorfitzenden geſchloſſen. 

Poſen 30. Juni Die hier abgehaltene Generalverſamm ung 
der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn beſchloß, daß der Gewinn? e 


berſchuß des Jahres 1877 von M. 271,302 82 Pf. zur Zeit as 


„Nicht weiter, Archibald“, antwortete Eleanor, ihm in 
Hände entziehend, „Sondern hören Sie ernſt, wie Alles zugegen 
gen. Als ich ihrem Bruder das feierliche Verſprechen gab, lag 
von der Hand meines Vaters ſchwer getroffen, in Job Fri, 
Waldwohnung, und ich hoffte, durch mein Verſprechen den Vol 
auf alle Fälle den Händen des Geſetzes zu entziehen, denn Mib⸗ 
rice hatte mir verſprochen, von jeder Verfolgung abzuſehen.“ 

„Das war ein Verſprechen, welches die Furcht Ihnen age 
zwungen, und ich erkenne die Rechte meines Bruders an ihre SM 
nicht an!“ 

„Ihr Bruder genas und verließ Carrisford, ohne daß 9 
Verſprechens noch einmal erwähnt war, und ich war glücklig “ 
meinen Vater von der Schuld eines Mörders frei zu wiſſen. 
näher aber jetzt der entſcheidende Tag herangerüdt, deſto mig 
nimmt meine Furcht und Beſorgniß zu, und ſchon ſehe ich M 
vor mir, hart und erbarmungslos, wie er immer geweſen.“ m N 

„Er wird nicht zurückkehren“, beruhigte ſie Archibald, „were 
ſtens nicht, um die Erfüllung eines ſolchen Versprechens zu 0 
langen; ich kann unmöglich Maurice für jo unchrenhaft halten 

Eleanor ſchüttelte traurig das Haupt und erwiederte: eu \ 

„Er wird kommen und mich an meinen Schwur ern Dr 
mich als ſein Weib fordern, glauben Sie doch meinen Ber 

„Wenn er es aber dennoch nicht thut? Wenn er in fe. 
neuen Leben, das er begonnen, die Vergehen und Irrthümer“ 7 


* 
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Hinderniß, welches uns entgegentreten ſollte, zu vernichten!“ 


. 


+ 
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— Vertheilung gelangen, ſondern bis zur Beſeitigung einiger , Summe dem Deficit des Vorjahres, für welches ja die Ausgaben geſche⸗ 


on dem Handelsminiſter geſtellten Bedingung en reſervirt haben ſoll. 


Loc ales. 


Thorn, den 1. Juli. 


— Ein abgeſchmackter Drumfehler war durch Nachläſſigkeit des betr. 
Stetzers in der letzten Nummer unſerer Zeitung ſtehen geblieben. Es 
aren die auf den hieſigen Aufenthalt des verewigten Geh. Regierungs⸗ 
th v. Obernitz bezüglichen Daten verdrebt und mußte es heißen: an⸗ 
att 1823: 1832, anftatt 1873: 1837. 
— Der 4. Juli, das Jahresfeſt der Unabhängigkeit der amerikaniſchen 
Republik, wird von den in Berlin weilenden Amerikanern und denen, 
elche dem großen aufſtrebenden Lande Intereſſe ſchenken, in glänzender 
Weiſe gefeiert werden. In Berliner Zeitungen leſen wir folgendes 
Inſerat: The Anniversary of American Independence will be celebra- 
“ed on Thursday July 4th, at 6. 30 P. M. in the Architekten Haus. 
18 Excellency Bayard Taylor will preside and speak. Dr. Thompson 
give an address on Wm. Cullen, Bryant, 


— Ordentiche Sitzung der Stadtverordneten vom 29. Juni 78. Nachm. 
Uhr. Anweſend 26 Mitglieder. Vorſitzender Herr Dr. Bergenroth. 
Am Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke 
und Stadtrath Rehberg. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellte Herr Moskiewicz die Ans 
frage an den Magiſtrat, in welchem Stadium ſich die Brückenangelegen⸗ 
eit befinde. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck antwortete darauf, daß die 
hbetition der Stadt Thorn um Subvention noch beim Miniſterium ruhe. 
D Die Verſammlung ertheilte alsdann dem Reſtaurateur Herrn Picht 
den Zuſchlag auf fein Gebot von 660 & jährlicher Pacht für die Res 
ſaurationsräume des Artushofes unter der Bedingung, daß Herr Picht 
de Renovirung der Zimmer zu veranlaßen hat. — Der Zuſchlag auf die 
Ueferung von Oefen ectr. für das neue Wohngebäude am Artusſtift 
burde dem Mindeſtfordernden Herrn Grau auf feine Forderung von 
dels A einſtimmig ertheilt, desgleichen dem Herrn Spediteur Böttcher 
ür fein Gebot für von 2100 Me der Zuſchlag auf die 
Miethe des Wohngebäudes am Artushofe auf die Zeit bis zum 1. Oe⸗ 


toh 


ber 1881. — Die Verſammlung nahm Kenntniß von der Mittheilung 
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Magiſtrates betr. die Uebertragung der Stelle des erſten Commu⸗ 
itztes an Herrn Dr. Lindau. — Demnächſt genehmigte die Verſamm⸗ 
die Ermäßigung der Taxe für Klobenholz alten Veſtandes in den 
eren Barbarken und Smolnik auf 15 A pro 3 Rmmtr. Für das 
äbhrige Holz in dem Revier Steinort ſoll eine Auktionsſubmiſſion 
raumt werden, doch beſchloß die Verſammlung außerdem auf Antrag 
Herren Engelhard und Schirmer, den Magiſtrat zu erſuchen, für 
ädtiſchen Inſtitute Holz aus der Steinorter Forſt zu verbrauchen, 
asſelbe vo er an der Weichſel zu ka 8 
Herrn © eee 


8 genehmig 
, ſeilens der Gasan 


zu erf ch Erklärung des 
en iſt die Verzögerung dieſer Vorlegung ver⸗ 
militairiſche Dienſtleiſtung des betreffenden Beamten. 
ch be nunmehr zurückgetehrt ift, wird der Finanzabſchluß 
dem ächſt vorgelegt werden. 
Zu einer principiellen Debatte, welche ſchließlich bis zum Schluß 
. materiellen Erledigung der bezüglichen Poſitionen vertagt 
müde, führte die Genehmigung einer Reihe von Etatsüberſchrei⸗ 
igen aus dem Vorjahre. Dieſe ſämmtlichen Etatsüberſchrei⸗ 
gen baben ſich herausgeſtellt durch die verſpätete Einreichung der 
bbhnungen durch die Lieferanten. Ein reiner Finalabſchluß wird durch 


Icche Lüſſigkeit geradezu unmöglich gemacht und die Verſammlung war 


2 a a 
1 müſſe. 


7 


Der! 


4 
x 


; 1 herer 


Zetheilt der Meinung, daß für die Zukunft dem vorgebeugt werden 
8 Die Art der Erreichung dieſes Zieles führte zu verſchiedenen 
Verſchlägen. Herr Gieldzinsti wünſchte den Lieferanten die 
Pingung geſtellt zu ſehen, ihre Rechnungen binnen einer beſtimm⸗ 
Friſt einzureichen. Zur Controlle dieſer Bedingung ſeien Beſtellbü⸗ 
einzuführen. 
fügt Herr Schirmer empfahl dieſen Vorſchlag, da er practiſch ſehr aus- 
bar ſei. Bei kleineren Beträgen wünſchte er übrigens Baarzahlung, 
d einer Commune unwürdig ſei, ſolche Poſten monatelang zu ſchul⸗ 


de 


für Herr v' Donimirski ſprach ſich im Verlaufe der Debatte gleichfalls 
7 » dieſen Vorſchlag aus. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck verſprach, daß 
den bisherigen Modus, der Beſtellzettel mit Stammvermerk in Zukunft 
fr ugſtens durchführen laſſen werde. — Ferner hatte man ſich darüber 

Hüſſig zu machen, in welcher Weiſe formell die gedachten Ueberſchrei⸗ 
gen zu decken wären. Durch Uebernahme derſelben auf das Extra⸗ 
8 inarium des diesjährigen Etats würde derſelbe zu ſchwer belaftet 
den und wiederum Etatsüberſchreitungen nothwendig fein. Herr 
ngermeiſter Wiſſelinck bat daher die Verſammlung, die erforderliche 
Pe r — nn nennen 


er Tage zu ſühnen ſucht, und mir gegenüber jo mannhaft und 
Venhaft handelt, wie ich es ihm gegenüber thun würde —* 
„Was wollen Sie damit ſagen, Mr. Hope?“ fragte kaum 


dar das junge Mädchen. 


0 1 


„Darf ich Sie dann fragen, ob Sie mich lieben, Elley, ob 
1 einwillgen, die Meine zu werden?“ h E 

Eleanor Relydale ſah ihn mit einem Blicke unausſprechlicher 
an, flüſterte ein leiſes „Ja“ und im Vorgefühl ſeines 


1 4 


“ehe 


des ſchlang Archibald einen Arm um fie und drückte fie ſtür⸗ 


ch an ſeine Bruſt. 
Die junge Erbin entwand ſich ſeiner Umarmung und ſagte: 
„Ich will mit Dir hoffen, Geliebter, allein ich werde meinen 


Pr bwur nicht vergeſſen!“ 


1 u nach Rußland, 


Eine Weile noch ſaßen ſie in vertraulichem Geſpräch in der 
| tenlaube bei einander, dann kehrten ſie in das Haus zurück, 
1 an) bald darauf ein kleines Feſt ſtattfand, welches Mr. Prayſe 
Die ſeine Gattin zu Ehren der jungen Erbin angeordnet hatten. 
We beiden Eheleute, welche von ihren Aufmerksamkeiten gegen 
die gunge Herrin in Anſpruch genommen wurden, ſahen nicht 
0 eränderung, die augenſcheinlich mit dem jungen Paare vor 
‚gegangen war, allein ihre Tochter entdeckte dieſe bald und ſah 

ihrer Freude, daß ihr Plan fo wohl gelungen. 
Früh am folgenden Morgen reiſte Archibald Hope ab, nicht 
1 fordern nach Glasgow, um einen anderen 
Be Der Firma dorthin zu ſchicken. Eleanor Relydale 
aues Prabſe, jetzt die Vertraute der Liebenden, begleiteten 


ben find, hinzuzuſetzen, um endlich einmal reine Rechnung zu haben. Eine 
große Anzahl von Stadtverordneten neigte dieſem Vorſchlag zu. Ande⸗ 
rerſeits ſcheint es mißlich, zu dem bereits abgeſchloſſenen Defieit noch 
eine Summe binzuzufegen. Wie geſagt wurde die Beſchlußfaſſung in 
dieſer Beziehung bis zur materiellen Erledigung der einzelnen Ueber⸗ 
ſchreitungen abgeſetzt. — Die einzelnen Poſitionen konnten nur theilweis 
erledigt werden. Die Verſammlung bewilligte dieſelben, ſoweit ſie zur 
Discuſſion kamen, bis auf eine Ueberſchreitung von 671.4 für Malerarbei⸗ 
ten. Dieſer Poſten iſt theilweis doppelt angeſetzt, es wurden daber nur 


5,91 Ax. davon genehmigt. Eine Etatsüberſchreitung, welche durch Be⸗ 
ſchaffung der neuen emaillirten Straßenſchilder verurſacht war, wurde ge- 
nehmigt, doch der Magiſtrat erſucht, in Zukunft von weiterer Anſchaf⸗ 
fung dieſer theuren Schilder Abſtand zu nehmen. Sodann wurde dieſe 
Angelegenheit vertagt. — In der folgenden geheimen Sitzung ſollte u. A. 
auch die Wahl eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes vorgenommen 
werden, doch wurde dieſelbe bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

— Der Aunſtverein wird die beiden im Beſitz Sr. Majeſtät befind⸗ 
lichen Gemälde morgen und die folgenden Tage im großen Rathbaus⸗ 
ſaale ausſtellen. Es find dies eine Landſchaft: Villa Adriani von Erd⸗ 
mann und ein Hiſtorienbild: Sieg der Gothen über die Hunnen von 
Stilke. 

— Der Eirens Slumenfeld übt gegenwärtig große Anziehungskraft auf 
das ſportliebende Publikum. Die Leiſtungen der Truppe ſind ſtellenweis 
geradezu vorzüglich. Namentlich fanden die Clowns durch die Ausführung 
ihrer urdrolligen Schwänke und die erſtaunliche Geſchwindigkeit in ihren 
gymnaſtiſchen Uebungen lebhaften Beifall. Der Stern der Geſellſchaft 
iſt der Dreſſeur, Herr Jansly, welcher ſich ſowohl als Parforcereiter auf 
ungeſatteltem Pferde durch die Verve ſeiner Voltigen und die Sicherheit, 
welche er in den ſchwierigſten Sitzarten des Schenkelrittes bekundet, wie 
namentlich auch als Schul reiter im Full dress durch den unnachahmlich 
feſten Schluß und die eben ſo feine, als ſichere Führung auszeichnet. 
Dieſer elegante und ſichere Reiter, dem die ſchwierigſten Wendungen auf 
einem Huf mit Meiſterſchaft gelingen, kann zweifellos vor manchem Col⸗ 
legen rennomirterer und größerer Geſellſchaften Stand halten. Den 
Beſuch des Circus können wir allen Freunden der Reitkunſt und edler 
Pferdedreſſur angelegentlich empfehlen. 

— Zu der nenefen „Germania“ zeigt ein Inſtuſtrieller zwei bittere 
Schnäpſe unter dem Namen ‚Schorlemer' und „Perle von Meppen“ an. 
Wer alſo dieſe Beiden noch nicht im Magen bat, kann jetzt auf bequeme 
Weiſe dazu kommen. 

— Erledigte Stellen für Miliin 
Ragnit) und Ragnit, Königl. vo een, je einen Buſch⸗ 
wärter, 120 Ax feſtes Einkommnnm e Nebenbeihäftigung bei 
Buhnenbauten. Marienburg, )) zeant, 900 Ar Ger 
halt. Rheden, Poſtamt, Landbri 


x = * 


nungsgeldzuſchuß. Sensburg, Wag 


Dort Baltupönen (Kreis 


gen 


Waſſer, um 


Jonds- und Produkten -Vötſe. 

Thora, den 1. Juli. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: bewölkt, Nachts Regen. . . 

Bei kleinen Zufuhren find nur bei weichenden Preiſen zu placiven. 
Weizen ſehr flau und weichend. 

bochbunt, weiß und glaſig 200 — 204 Ag. 

bellbunt 185— 192 KA. 
R 3 55 170—175 KA. 

og gen ſehr flau. 

fein inländiſcher 118-120 KA. 

polniſcher 114—117 A 

ruſſiſcher 98 — 104 Ax. g 
Gerſte weichend; ruſſiſche 95—100 Ag 
Hafer eher feſter. 

ruſſiſcher bell 98106 A. 

inländ. 120-130 A. 
Erbſen ohne Handel. 


Berlin, den 29. Juni. — Preußiſche Staals⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 40% ⁵ . 9,90 bi. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 104,60 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,90 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchieedd. . . 95,20 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 92,40 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,30 bz. 
do. do. 4% 94,40 G 

do. do. 4½% . » 101,60 bz. G 
Pommerſche do. 3½%ł . 83,40 bz. 
do. do. 4% „ 95,00 bz. 
do. do. 4½% . - 10200, bz. 
Poſenſche neue do. 4% . 90,00 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%' . . 83,25 G. 
do. D an TE 95,00 G 
do. do. 4½ . . 101,25 bz. 

do. do. II. Serie 5% 101,90 bz. 
do. do. 4 ½ẽÄ%%ů07 . — — 
do. Neulandſch. I. 4% 99,25 G. 
do. do. II. 4% . . 924,00 bz. 
do. D. I. A FE Tee . — — 

do. do. II. 4½0% 101,00 bz. B 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 966,25 bz. 
Poſenſche do. 4% 95,40 bz. 
Preußiſche do. 40% 95,40 bz. 


—Gold⸗ und Papiergeld. 5 
Dukaten p. St. — — Sovereians — — 20 ffres. ( 5 


bz. Dollars — — Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Ban 

Oeſterr. Bank. 173, 5 bi. do. Silberg. 177,00 bes. 

Lelegraphische Schluss course. 

- Berlin den 1. Juli. 18722 
2 Fonds 3 75 5 Sr, . SEE 3 = 


" Soldat entkleidete fi | J 
vr taten zu ſuchen. Aber Juli 


uchen, wie das Stöbe en Stangen war vergeblich, | 


denn wie ſich ſpäter heraus ſtel“ eine Diebin dort Toilette ges | 
macht und ihre Lumpen gegen ge. e beifere Felder vertauſcht. 


— Der Kochlöffel war als wan angezogenen Köchinnen 
bekannt. Vorgeſtern wurde derieibe abe bei enen Streite von einem 
tapferen Tiſchlergeſellen gegen eine Arbeiterfrau geschwungen und dieſer 
dadurch eine Verletzung am Kopfe beigebracht. Die Folge wird ein 
Realiniurienproceß fein, der für den Löffeigardiſt höchſt ungünſtig ab⸗ 
laufen dürfte. r 

— Polizeiliche Itrafmandate wurden fetgefeß: gegen einen Droſchken⸗ 
kutſcher, weil er ſich von feinem Fuhrwerke entfernt hatte, in Höhe von 
1 Ax, desgleichen gegen ein Dienfimädchen wegen Ausſchüttens von 
Gemüll auf die Straße. 

— Zu Heuhof ertrank am 29. der Knecht Rochus Frawszinski beim 
Schwemmen der Pferde im See. Erſt nach mehrſtündigem Suchen fand 
man die Leiche. 

— Ju Jaleſie brannte die Ziegelei des Gutsbeſitzers Herrn v. Kalkſtein 
theilweis nieder. Das Feuer legte einen Trockenſchuppen in Aſche. Die 
Entſtehung des Feuers iſt unbekannt. 

— In Kocker brannte in der Nacht zum 30. d. Mts. gegen 12 Uhr 
das Haus des Tiſchler Johann Brzezinski nieder. Dasſelbe war in der 
Weſtpreuß. Feuerſocietät mit 1500 & verfichert. Der Werth desſelben 
wurde auf 2000 Ag geſchätzt. Die Eatſtehung des Feuers iſt unbekannt. 

— Gefunden: am Sonnabend auf dem Markt ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm. Abzuvolen beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— Verloren: in der Badeanſtalt ein Bund Schlüſſel. Abzugeben ge 
gen Belohnung beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— verhaftet: geſtern 12, heute 8 Perſonen wegen Bettelns und Um— 
hertreibens. 


ihn bis zur Gartenpforte — er hatte von Mr. Prayſe und 
ſeiner Gattin ſchon am Abend zuvor Abſchied genommen — 
wo er dann, nachdem er Beiden Lebewohl gejagt, ſeine Geliebte 
fragte: 

„Ich darf Dir doch oft ſchreiben, da ich Dich vor Auguſt 
nicht wiedersehen ſoll?“ E 

„Ja, Du magſt zuweilen Deinem früheren Mündel Rath: 
ſchläge ertheilen, entgegnete Eleanor ſchelmiſch. — Noch einmal 
ward Abſchied genommen, dann ſchritt Archibald dem Wirthshauſe 
iur er er feinen Wagen beſtellt, der ihn zur Eiſenbahnſtation 
ahren ſollte. 

Die beiden jungen Mädchen blickten ihm nach, bis eine Bie⸗ 
dc des Weges ihn ihren Augen entzog, und Eleanor Relydale 
achte: 

„Wie war es nur möglich, daß 
ihn haſſen konnte!“ 


ich ihm einſt mißtrauen, ja 


57. Capitel. 
Der ſiebenundzwanzigſte Auguſt. 

Von den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft erfüllt, reiſte 
Archibld Hope nach Glasow zurück. Er glaubte nicht an ſeines 
Bruders Rückkehr, glaubte nicht, daß dieſer jemals die Erfüllung 
des Verſprechens fordern werde, daß Eleanor Relydale in der 
Angſt um ihres Vaters Leben ihm geleiſtet hatte. Der letzte Brief 
den er von ihm erhalten, ließ auf edlere Gefühle und Geſinnun⸗ 


gen ſchließen, und um ſich davon nochmals zu überzeugen, nahm 


. 


September- Oktober . 129501127 
October-November . , ... - 130—50/130—50 
Rüböl. 


Jah. J. ee een 1) 66 


Septr.-Octbr. RE 
Spiritus: 

be Air a, 2 52—50 52--50 

AM rer sen TED 

Augusi-September . : .... 52—40 52-50 
Wechseldiskontio 4% 
Lombardzins fuss 50% 


Thorn, den 1. Juli. 
Waſſerſtand der Weichſel am 30. 1 Fuß s Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 1. 1 Fuß 6 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſchen 
a Re 1. 7. 78, Mitt, 

erlin, den 1. Bulletin, ausgegeben 10 ittags 
Abgeſehen von geringen, im Witterungemenfe e N 
5 it im Befinden Sr. Majeſtät keinerlei Veränderung ein⸗ 
8 . 
„ Berlin, den 1. Juli. Die Nachricht von dem morgigen Einm 
öſterreichiſcher Truppen in Bosnien und die Herzegowina wird Deal 
des Zeitpunktes hier bezweifelt. Die Unabhängigkeit Serbiens iſt anerkannt 
unter der Bedingung der Freiheit aller Culte. Angeſichts der übereinſtim⸗ 
menden Anſchauungen aller europäiſchen Mächte bezüglich der öſterreichiſchen 
Occupation Bosniens und der Herzegowina, welche die Türken beſtimmt 
verweigern, find die türkiſchen Vertreter veranlaßt worden, neue Inſtructio⸗ 
nen aus Conſtantinopel zu erbitten. Die Mittheilung, daß Mehemed Ali Paſcha 
ſeine Abreiſe in Ausſicht geſtellt habe, iſt unrichtig. 


ee 2. aus feinem Taſchenbuche hervor und las ihn aufmerkſam 
urch. 

Der Inhalt beftätigte wirklich feine Gedanken, und Archibald 
dachte des Abweſenden mit wahrhaft brüderlicher Liebe; auch be⸗ 
gann ſich in ihm eine wahrhaſte Unruhe zu regen, weil dieſer 
Brief der einzige geblieben und er von Maurice ſeither nichts 
weiter gehört. Konnte er doch nicht einmal an ihn ſchreiben, ſo 
gern er es ſchon längſt gethan, da er ja nicht wußte, nach welcher 
Gegend Amerika's er ſich gewandt. 5 2 

Zu feiner Freude ordnete fi die ruſſiſche Geſchäftsange⸗ 
legenheit ſchneller, als er ſich gedacht, indem ein jüngerer Theil⸗ 
haber der Firma bereitwillig hinüberreiſte, da er erklärte, Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber in nächſter Zeit nach England zurückkeh⸗ 
ren zu müſſen. 

Schon oft hatte er das Eleanor Relydale gegebene Verſpre⸗ 
chen, fie jo lange nicht wiederzuſehen, aereut, denn ohne dies hätte 
er, wie im verfloſſenen Sommer, die weitere Lichtung der Wal⸗ 
dungen des Gutes leiten konnen. 

Dieſe ging wirklich ununterbrochen vor ſich; die Erbin von 
Aver Court hatte den Plan, das Geſchäft rückgängig zu machen. 
gänszlich aufgegeben; es war dies aus Pietät gegen den Willen 
ihre verſtorbenen Großvaters geſchehen, der, wie ſie fich fagte, 
ſeine triftigen Gründe gehabt haben mußte, das Holz zu verkau⸗ 
fen, wenngleich ihr dieſe verborgen geblieben. 


(Fortſetzung folgt) 


Snleraite 


Heute Morgen 8 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden, unſer 
geliebter Gatte, Vater und 
Schwiegerſohn der Commilfionär 
Carl Schröter 

im noch nicht vollendeten 59. Le⸗ 
bensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bittend zei⸗ 
gen dies tiefbetrübt an 

Thorn, den 1. Juli 1878. 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 3. Juli c. Nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Briefverkehr mit Peru. 

Vom 5. Juli ab beträgt die Taxe 
der frankirten Briefe nach Peru, welches 
Land dem Weltpoſtverein zur Zeit noch 
nicht angehört, für je 15 Gramm: 
110 4 ü bei der Beförderung über Eng. 
land oder Portugal, 90 5 bei der Ber 
förderung über Hamburg oder Frankreich 
und 70 4 bei der Beförderung über 
Belgien. Druckſachen und Waarenpro. 
ben nach Peru unterliegen für je 50 
Gramm einer Taxe von 10 4 bei der 
Beförderung. über England oder Ham: 
burg, und einer ſolchen von 15 9. bei 
der Beförderung über Frankreich, Belgien 
und Portugal. Die Briefe, Druckſa⸗ 
chen und Waarenproben müſſen nach vor⸗ 
ſtehenden Sätzen vom Abſender bis zum 
überſeeiſchen Ausſchiffangshafen frankirt 
werden. Poſtkarten und Einſchreibbriefe 
find nicht zuläſſig. Für unfranlirte 
Briefe aus Peru kommen für je 15 
130 & bei der 


Gramm zur Erhebung: 
Beförderung über England oder Portu⸗ 
gal, 110 & bei der Beförderung über 
Frankreich und 90 4. bei der Beförder 
rung über Hamburg oder Belgien. — 
Vom 1. Oktober ab wird Peru voraus- 
ſichtlich dem Weltpoſtverein beitreten, 
in Folge deſſen das Porto alsdann für 
alle Wege ohne Unterſchied auf den 
Betrag von 40 5 für den frankirten 
Brief zu ſtehen kommen wird. 
Berein W, den 27. Juni 1878, 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
N Dr. Pattison's 
Gichtwaltte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 


Bekanntmachung. 

Nach der Ferienordnung dom 19. 
April 1850 (Juſtiz⸗Miniſterialblatt XII. 
S. 129) ruht während der Ernteferien 
vom 21. Juli bis zum 1. September cr. 
der Betrieb aller nicht ſchl‚unigen Ges 
richtsſachen, ſowohl in Bezug auf die 
Abfaſſung der Erkenntniſſe, als auch 


die Dekretur und die Abhaltung der „eu 


Termine. 


Die Intereſſenten haben ſich daher ee 


während der Ferien in dergleichen 
Sachen aller Anträge und Geſuche zu 
enthalten. Schleunige Geſuche müſſen 
als ſolche begründet und als „Ferien⸗ 
ſache“ bezeichnet werden, widrigenfalls 
ſie keinen Anſpruch auf Erledigung 
während der Ferien haben. 

Thorn, den 27. Juni 1878. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Vom Freitag den 5. bis Douner⸗ 
ſtag den 25. Juli er. findet in der 
ehemals Poczalkowoer Forſt nördlich des 
früheren Bizon⸗Kruges und zwiſchen den 
Wegen vom Bruſchkruße und Stanisla⸗ 
wowo reſp. nach Bizoza eine größere 
Schießübung des unterzeichneten Regi⸗ 


Cireus 
Gebrüder 


Blumenfeld. 


Dienſtag, den 2. Juli und 
Mittwoch, den 3. Juli 


große Vorſtellungen 
mit neuem Prog ramm, 
in dem eigens hierzu erbauten großen Cireus auf der Esplanade vor dem 
Culmer Thore. 
Anfang Abends 8 Uhr. Kafjenöffuung eine Stunde vorher. 
Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 und Herrn 
Conditor Buchholz, Culmerſtr., zu ermäßigten Preifen: 
Erſter Platz 1,25 A, zweiter Platz 75 3, Gallerie 40 4. 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. N f i 
J N, 
‚Prim. asph. Dachpappen, LimmerAsphalt,Goudron, 
Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) 
Engl. Pat. Portl.-Cement v. Robius & Co. 


(alleinige Niederlage in Thorn.) 


mente ſtatt, was biervurc mit den Be. Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 


merken zur Kenntniß gebracht wird, daß 
das Uebungsterrain durch ausgeſetzte 
Poſten geſichert und vor dem Betreten 
desſelben gewarnt wird. 
Königliches 8. Pommerſches 
Infanterie-Begiment Ur 61. 


Engl. Dachlack, engl. Steinkohlentheer, wasserft. Äastheer, 
Holzeement, Holzeementdachpapier 
Chamottsteine, Chamattthon, Rohr, Nägel eto. eta. 


Da ich mein Geſchaft wieder über ferner: 


nehmen mußte, ſo bin ich Willens nach 
nachſtehenden Preiſen zu verkaufen: 
1 ganzes Pfund Rinderklops ſowie 


f. Oberschlesische Würfel &Stückkohlen 1 


Soneled 50 5, Fleiß Leber um [engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen 


Knoblauchwurſt 50 9, Cervelatwurſt 
1 A,, Hammel», Rind-, Kalb und 
Schweinefleiſch ſtets friſch zu hecabge⸗ 


fetzten Preiſen zu haben bei 
8 ay, 


5 Fleiſchermeiſter 
Für reelle Bedienung wird beſtens 


geſorgt. 


Wichtig für Damen!“ Soc 
Von meinen rühmlichſt bekannten ſſeit 15. J 
Wollſchweißblättern die nie Flek halt, vorz 
ken in den Taillen der Kleider entſteh⸗ ſtellungen! 
hen laſſen, hält für Thorn und Umge⸗ ( 
gend allein auf Lager: Hr. D. Sternberg 


Gicht und Rheumatismen Breite Straße 444. Preis pro 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 


Eniegicht, Gliederreißen, Rücken- and a/ O im 


Lendenweh. 


Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mark 40 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. 
Mai 1878. 


Robert v. Stephani. 


Frankfurt 


Padeten zul Num. und halben — re 
6880 W. 4 | Hirſegrütze, 


i Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 


billig 


durch günſtigen Einkauf, verkauft ſehr 
H. Safflan, Schlammgaſſe. 


Katarakt- Butter maschine 


(Bohlkens Patent.) 
neu und bewährt, hat auf der Elbinger Wolkerei⸗Aus⸗ 


ſtellung den beiten Erfolg errungen, von 8 bis 500 2 | 
ni 


ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert 
allein Schmant, ſondern auch füße, friſche Milch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


C Lieiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin N. | 


Triedrich-Straße 11. 
L. E. AI. C. Bekanntmachung betreffend 
F. A Eulterfleischmehl 


Liebigs Extract of Mat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf. 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
. vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Sutterfleiichmeht 
Kebig'ſchen Fleifh- Ertact- Compagnie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Jett 

empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 

termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 

ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfrage 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
orreſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extraet⸗Compagnie für Dünge- und 
Futtermittel. (H 3148) 


| 
| 


| 


dium in Berlin 


1 Arbeitsmann ſucht 


f. engl. Schmiedekohlen 
engl. Ringofen Klein-Kohlen 


empfehlen billigst 


Gebr. Pichert. 


45 & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 

1 Wittekind bei Halle a. 8. 

et. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufent⸗ 
Ab ratlon. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Ber 
e. an den Befiger Guſtav Thiele zu richten. 

5 N Die Bade-Direetion 

5 > 8 


stein & Vogler 
| alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 


77. Keipzigerstrasse 77. 
Stettin 


d Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen x . ; 3 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zieitungsverzeichnisse gratis. 


Iriedrich Wilhelm: ] Steppdecken 
i ehlt billigſt 
Sb ügenbeüderfchaft, 8 8 Benno Friedländer: 


am 3. 4. und 5. Juli ftatt. 10 

Zu on an 3 He 4 3 bat.], Feinſte Maljesheringe 
findenden Concerten im Schützengarten a Stück 10 Pf. empfiehlt e 
baben auch Nichtmitglieder gegen Zah- — _ Gustav Klaunick. 


lung eine Entrecs von 25 Pfg. Zutritt. | Reclam's Univerſalbibliothek 
Der Vorſtand. Sc 6 Bändchen 0 20 Pfg. 0 
5 ändchen für 1 k 
Unterricht, ſtets a 5 j e are 
Ich beabſichtige nach 3jährigem Stu⸗ Feinfte engl Alatjess 
Heriage 


l 


Gesangs- und Declamations- 


: empfiehlt Oscar Neumann, 
Unterricht a Neuftadt 83. 

bier zu ertheilen. Naeheres zu erfra— Pom merſche 
gen bei: 5 Sped- 
Frau Bertha Baerwald (Moritz Flundern 
re rn eld Neumann fiſg erhalten, E. Schweitzer‘ 

Henriette Neumann. Horstigfs 
n Eau de Cologne 

Kl.Preuss. 58. Staatslotter. in Fläſchchen a 40 Pfg. bei 

auptziehung vom 12. bis 27. Juli. 


Walter Lambeck. 
Zur Unterſtützung der Hausfrau ev. 
ſelbſtſtändigen Führung der Wirihſchaft 
findet eine dazu geeignete ältere Dame 
ſefortige Aufnahme bei R. Tarrey. 


Ein Lehrling 
für Speicher und Cemtoir wird geſucht. 
Näheres Brückenſtraße 12. 


Hierzu gebe Antheilloose aus: 
% A M. 37% ½ AM. 10%½ 
½%ͤt à „ 18° 5 


2, AM. 292 

* 1 „ 146 . Yu „ 
ü, 73 geg. Torschuss oder Binsendung, 
| HaxHeyer,Bank-u.Wechsel-Geschäft, 
Berlin SW., Friedrichstrasse 204. 


Erstes und ältestes Lotteriegeschäßt 
Preussens. Gegründet 1855. 


A. Leetz. 


— — nn 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Runſt-Uerein. 


Die dem Verein von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer zur Ausſtellung allergnö⸗ 
digſt bewilligten Bilder: 

Villa Adriani 
von Erdmann; 5 
Sieg der Gothen über die 
Hunnen 
von H. Stilke, 
werden am 2, 3. und 4. er. Vormit⸗ 
tags von 11—1 Uhr und Nachmittags 
von 4—6 Uhr im Rathhausſaal für 
die Mitglieder gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte unentgeltlich ausgeſtellt. 
Entree für Nichtm tglieder 25 Pf. 
Der Vorſtand. 


Zur Ertheilung v. Nachhülfſt. u. zur 
Vorbereitung für das Gymnaſium em⸗ 
fiehlt ſich 

Erdmann, Junkerſtraße Nro. 249. 

Eine langläufige Büchſe iſt billig zu 

verkaufen Kl. Gerberſtr. 76. 


Copir⸗Tinte 
von 
Antoine & fils in Paris 
empfiehlt 
Walter Lambeck. 


1 kl. und 1 gr. Wohnung vermieth. 

Ber Jacobi. 

) kletae Wohnungen zu vermieiben 

2 Bäckerſtraße 257. 

See Nr. 138 iſt vom I. Ot⸗ 
tober 1 Wohnung von 3 Zimmern 

nebſt Zubehör zu vermiethen. 

En A. Bartlewski. 
fein mbl. Stube u. Kab, vermieth. 
C. Schröter, Altſt. 164. 

Garconwohnung zu verm. C. Spiller. 

1 mbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 248. 
Cn freundliches möbl. Zimmer nach 
vorn iſt ſofort zu vermiethen 1 
Brückenſtr. Nr. 19. 

Rü 207. iſt die Bel⸗Etage, 
5 Piecen ꝛe. vom 1. Det. zu verm. 
Nd Markt 231 ift eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Küche und 


Zubehör zum 1 October zu verm. 


um 1. October 1878 zu veriniethen 
und beziehbar: 
die Parterrewohnung 
beſtehend in 5 Zimmern und Zubehör; 
die Bel⸗Etage in gleichen Piecen. — 
Etage: 2 Zimmer, Cabinet und 
Küche, alle in beſter Beſchaffenheit. 
P. Baranowski. N 
Culmerſtraße 320, 2 Tr. rechts. 
. comfortable Wohnung zu ver⸗ 
micthen. Näheres bei 
Gebrüder Ne 4 
Seglerſtr. 119. 
9 meinem Hauſe St. Annenſtraße 
Nro. 187 iſt die Bel⸗Etage vom 
1. Oetober ab zu vermiethen 
Adolph W. Cohn. 


ine möblirte Stube und Kabinett 
ift vom 15 d M. zu vermiethen. 

Alt⸗Thornerſtraße 234 parterre. 

1 Wobnung von ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 214. N 
möbl. Zim. z. deim. Kl. Gerber 

1 aße , 
in kl. Laden vom 1. October zu 

vermiethen. | 

C. Lehmann, Neuft. 291/92. 
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Ba 1, Oktober hat in der 3 Etage 
eine Wohnung beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Schiller, Apotbeker. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 23. bis incl. 29. Juni 
1878 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Max Richard Alfred Sohn des 
Fleiſchers Carl Röck. 2. Clara Eliſe He⸗ 
lene T. des Lehrers Friedrich Reſchke. 
3. Johann Joſeph unehel. 4. Margarethe 
Olga T. des Reſtaur. Carl Picht. 5. Hans 
Arthur S. des Klempnermftrs. Adolph 
Kotze. 6, Gottfried Ernſt unehel. 7. Wla⸗ 
dislaus S. des Arbtr. Joſeph Grabowski. 
8. Selma Bertha Hedwig T. des Schrbrs⸗ 
Otto Hat. 9. Leon unebel. 10. Carl 
Otto Wilbelm S. des Bezirksweldw. Heinr. 
Morſch 11. Kavera Boleslawa T. des 
Malermſtr. Peter Jurkiewicz. 12. Johanna 
Amalie T. des Arb. Auguſt Putz. 

d. als geſtorben: 
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1. Droſchkenbeſ. Friedrich Hintz 30 J. EN, 
7 Mt. alt. 2. Meta Auguſte Emilie T ai 
des Stellmachermſtrs. Albert Gründer 11 N 
Mt. alt. 3. Agnes T. des Schneiders An? h 
dreas Polzin 2 J. 7 Mt. alt. 4. Peter EN 
Kaſimir S. des Arb. Ludwig Klonowstt ai 


3 Mt. alt. 5. Abraham unehel. 1 Mt. alt? 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Eiſenbahn⸗Schaffner Ferdinand Leo⸗ 
pold Julius Wirth zu Thorn und Tbereſe 
Marchlewicz zu Grzywno. 2. Schuhmacher⸗ 
5 Franz Zielinski und Schneiderin 

ohanna Rumantowska beide zu Thon 
Neuſt.) 3. Sergeant Paul Herrmam 
Schleicher zu Thorn (Def⸗Kaſ.) und Aung 
Auguſte Pauline Schönborn zu Thorn 
(Culm.⸗Vorſt.) 4. Arbeiter Lukas Jod? 
lowski und verw. Arbtrn. Elleonore L 
wandowska geb. Zapalowska beide zu Thorn 
(Neuſtadt.) 


